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©rfrfjeint alle 14 ®age. gleittrüge werbe» worn Serlag ber „kernet; Pudje", IteuengafTe 9, entgegengenommen,

Oltiobetr.

fjerbft ift ba, bereingelt
Stocp bie fperbftaeitlofe,
Unb im ©arten pie unb ba
©ine toeifjc Siofe.
«ebelfcproaben fapl unb grau
Magern auf ben giuren,
Unb ber Qâger mit bem .fjunb
golgt beg fjafen ©puren.

«n ben ©träuepern pängen nun
©tatt ber «lüten «ceren,
SBife fucpt bem ©onnenfepein
©o gut '8 gept ju toepren.
«îelancpolifcp jiept bie «taib
gröftelnb buret) bie flauben,
Unb am SRebftoct Rängen reif,
©aftgefiiïïte ®rauben.

©auferbunft tocpt burdj bie £uft,
®ringt au« allen Seiten,
3n ben «ureauj fängt man nun
Sangfam an ju feigen.
Unb ber Iprifcpe «oet,
«tit bertlärten «tienen,
©ipt Beim mannen Dfen in
®ic(cn — giljpantincn. Utfutus.

©
^Bontm ^3cofäffers Sljcreft ttib i b'3=erie

tuelle Ijet.
Oer pßvofäffcr ©nipper ifdj mit ft)t Çrou unb

fpne nier Oöcptere febes ' b'gerie gange,
nib nume für ftjni abgraggerete «äroe wiber e

djlei uufj'riittle unb ber Äatpeberftaub ab»

3'[<püttle, foitbere wil er geng gpoffet pet, baff
öppe bs einte ober bs anbete no be «teitfdji
e natte «ta finbi. Os Operefi, bs eltifdjte,
ifd) brum wäget fd)o balb fiiffebrgpgi tuorbe,
unb o do ben übrige pätt tiiemer djbttne be»

paupte, fie [;eige j'fung gpüüratet.
«ii ifd) alli «îal an es anbers Ort t)igange,

bet §etr ^ßrofäffer t)et gtädjttet, mi mad) uf
bie 2Bi)s geng wiebet riiiiji «efaitntfdjafte, unb
fggs nib t)ie, fo gäbs oillidjt bort es «bänble
mit guetem ©rfolg. St) grou pet ne rebled)
unber[d)tiitjt i ftjne «cfd)träbunge, unb bod) pet
bis jet) bs ©Hid itib wellen pd)epre. Os
Opetefi pet alluiäg am wenigfdjte Uusfid)t gpa,
es §ei epönne j'grünbe, oowägett es iftp oer»
bitteret gfi unb mäitgifcp rätpt gnietig. Oie
brei jüngere fi) wgtuus agnäpmet unb natter
umgange mit be £iiiit, aber mit ber «ätti
pet me palt üben o itib gläbt i bat tiiiire
3gt, u)o b'«îâtttter geng mep uf woplpäbigi
«rüütlt müeffe fapnbe. Unb fettigi mären
übe bie ©nippertikptere nib gfi, bs $rofäffers
pei fed) int ©ägeteil rätpt ttarij ber Occpi
müeffe ftrede unb b'«apcu pteile.

Oie nier Stputöftptere pätte b'guuspaltig
fd)0 alteini djömte bforge, aber abcoä[d)e, blod)e
ober ant «ettb gar no ber ©piibercpratte lääre,
bas unir »über ber profäfforlecpe SUiirbc gftaitbe,
unb bie pet me bod) müeffe utapre. Orunt ft)

geng Oienfdjtmeitfrpi agfJjtellt utorbe, uitb bas
ft) be albe b'«liijableiter gfi für Operefis
fdjläepti fiüün. ©ägetuärtig iftp gar tuufigs es

nätts SOtineli btjit e gfi mit me ne ©fidjtli
tuie i)Jii(d) unb iöluet utt 3®pnb wie ätpti Ißärle.

O'gerie ft) oor ber Oiire gftanbe. ifirofäffers
pei e gaitji «tjgete !f!rofd)pätte gpa jutn ©r»
läfe. ©i «torge pet bs Operefi d)tit3 unb büttbig
erflärt, es tpBmnt ttib mit i b'gerie, bas entige
«orfd)tellen unb liebeswiirbige Optte fgg ipnt
octleibet bis bort unb änen ufe. ©s tnelli be

bettuijle mit eut «tineli ©onfitüren t)d)od)en unb

flt)f)ig a be Umpattgfdjpipen arbeite.
Os ijSrofäffets pei ttiiüt bergäge gpa, es pätt

allntäg o wenig abtreit, bs Opetefi pätt be no

gît) gfeit, es ft)g alt glitte für 3'madje, Utas es
utedi.

"itber ber utapr ©runb iftp gatt3 en anbere
gfi, als äs agä pet. ©s ft) ttätttletp im «lettli
all ®ag e fo oerlodettbi §üüratsanträg d)o,
unb ba pet es fed) [d)0 lang uorgnop, eittifd)
uf ne gäbige j'antutorte. ©s pet brum ftpo pie
unb ba gpört, mi djöntt mängifdj biir 39«9
gattj nätti tpartiee tnadje. Hub be pet es

bänft, es fgge ja mättgifd) ipäärli 3Utöi ober
mep oerlobt unb fötte fed) bod) griittbled)
tcime. 9tber be tpöntttts g(t)d) pie uttb ba oor,
bafj bie ©p ttib glüdled) utärb, brum bruud)S
gar ttib gettg c Uittgi iUetaniitftpaft.

Sobalb b'©Itere unb b'Sd)U)bfd)tere ft) ab»

greifet gfi, pet es afa [tubiere, utie tnett äd)t
bie Satp attt be[d)te rfjöttitt pfäble. Ütnt anbere
Oag iftp es 3»ferat ' 3')tig gfrptanbe, baf;
e ftille Seamte mit er e [itpere £äbesfd)telluttg
e ftünbletpi fiäbesgfäprtin fuetpi. Os Operefi
pet pin unb par gmäruteifjet, Utas es äd)t tttatpe
füll, aber änbletp ifd) es bod) a tpagas Sd)tt)b»
tifd) gfäffett unb pet bänt §crr 3£. brid)tet, et
mbd)t fo guet ft) unb a bie unb bie Straf) djo,
STir. 8, 2. Stod.

Oag für Oag pet es uf bie üifite guiartet,
geng uergäbe. SJtal, utetttt öpper glüütet
pet, ifd) es 3'fämntegfapre, unb nad)pät ifd) ber
fd)Iiid)t £uutt djo, bs äJtineli ifd) utäger ttib
uf 9îo[e bettet gfi.

©i SRorgen iftp en îjnlabuttg d)0 uo ber
Oattte Stîaluiine, ju ffiaffee unb üferbbeeridjuetpc.

„îlba!" pet fed) bs iperefi gfeit, „bä SUtoffiö
utirb jep utopl nadj atpt Oage nintme berpär
djo unb utäge bätn toott ~ig jetj einet bie
ülerbbeetidjuedje nib Ta fapre."

©s ifd) gutiifj no tei Sdjtunb furt gfi, fo
iftp bs JJÎineli ga lucge, utär buffe glüütet
peigi, uttb bu ifd) e nätte, jüngere ô^rr uor
ber ©orribortiirc gftptanben unb pet früttblcd)
brpgtuegt.

©fd)Utittb pet bs fflieitfdji gfeit, bie gtäulcin
fgge ttib bapeinten 1111b überpaupt ttiettter 00 bs
§etr tprofäffers. îlber bä ©aftpt pet itiiie
itüüt bcrglt)tpe tpa, baf; er utell gap, er ifd)
oerläge blt)be ftap uttb pet bu gati3 ftpüüd)
gfragt: „griiilein, peit bir öppe bä 93rief
gfd)riebe?"

„Sßas für ne «rief?"
„§e äbe, b'9lntwort uf tttijne, uf bä ba."

Uttb bermit pet er ber tjjüüratsantrag oiire joge.
3etj pet bs SUtineli grab uufe gladjet uttb

gfeit: „Oa peit bir ed) wäget oerloffe!"
Ulber ber Jtaitbibat pet ttib abgä, er pet

b'Ülbräffe äeigt int «rief, uttb bu feit bs älteitfepi
gattj erftuunt: „©, bu liebi 3üP ^as pet ja
b'3untpfer Opercfe gfepriebe, was ifd) jeij bärett
i Sinn djo!"

Uttb es pet fi gfdjiittlet oor £ad>e. Oer
grömb pets mit eut gröfepte ÜBopIgfallc be»

trad)tet unb ifd) bu d)It) abgfäffen uf ties
Oaburettli i tue ne ©puepiegge. Sie pei bu
allerlei plauberet.

«tu «be, wo bs Operefi ifd) pei d)o, ifd) ft)
erfept grag gfi: ,,3fd) tei £err ba gfi? 3g
erwarte brum e ©oufitt 00 «iois!"

„©ottfitt ifdj guet!" pet bs DJtineli bäntt uttb
pet gfiberet, es peig gwiift nienter gfep.

Os Opetefi ifep biir bä «rid)t ttib frünblecper
g[d)timmt toorbe, beftänbig pet ttiiieffe g'djniepet
uttb gwäffelet ft).

Orunt pet bu bs «iitteli balb ttadjbänt ft)
Öerrfcpaft ifd) jriid gfi, tiiitbet. O'grou ifJro»
fäffet pet ei Sag gfeif 311 iprem «ta, bas
SUtineli gröpled) röi fe räcpt, es peig wiirtled)
ft)ttt «amen ©pr gmaept.

«ib lang briiuf pet bs Operefi ei 3Jtorge,
wott es b'3i)tig gläfe pet, e güggelrote ©popf
iiberdjo. 3 be 3'öilftattb6tiadjtid)ten ifdj brum
büütlecp gfd)tanbe, bafj fi^ ber SBilpälttt §aab,

«eamte, mit ber «tina gröplcdj, Oicttfttttagb,
oerpüratet peigi.

„©s pet mer ne wägtaperet, bas peitttledj»
feiffe Oäfdjli!" pet es brummtet unb ifd) gettg
päffiger wotbe.

„«las ifdj ädjt beut Operefi über c SBäg
gloffe ?" pei fed) bie Sdjwöfdjtere gfragt. Sie
pei ttib gapitet, baf) ipnt äbe leiber nüüt über
e SBäg gloffett ifd)! E. W.-M.

©
3)er perfeftte (Êfjemmtit.

@r ftept jeben «tocgen auf unb 51'ittbet baö ©ad an.
Qrntner bringt er feiner grau eine Oaffc ffaffee

anü «ett.
®c läpt nientalä einen gigarettenreft auf ber

genfterbant liegen,
ffir rauept natürlicp überpaupt nid^t.
«uep ift er «bftinent.
®r pat fiep, fein SBeib uttb feine Jfinber gegen

alle bentbaren SKifiten berfidpert.
®r erinnert fiep beg ©eburtütageg feiner grau,

fotoie iprer £ieblinggblittttcn unb iprer Sieb-
tinggbiepter.

@r 3iept feine ©epupe fepon im «eftibül aug
unb gibt fie bem Oienftinäbcpen 3utn Steinigen,

©cm pört er feine grau fingen ober «ianofpielen.
Oetn gootball unb allen ©portanläffen, bie ©elb

(often, ift er gänslicp abgeneigt.
®g ift ipnt gleiep, mic lang ober (urj feine grau

ipr .jjaar trägt.
@r fitibet jebe iprer grifuren reijenb.
«uep möepte er, bafj fie für fiep felbft niept fo

fparfam roäre.
@r ift übrigeng tot.
®r mar meiner grau erfter ©pegatte.

The New Dawn.
©

«eftedjung.
Oie «tutter pat perauggefunben, bafj niept

gripepen, fonbem bag Sfinberfräuleitt bie ©lag»
flafcpc 3erfcp(agen pat.

„3Baruitt paft bu bag niept gefagt, ba§ bag
gräulcin bag getoefen ift?" fagt bie «lutter ju
gripepen.

„Sie pat miep beftoepen, «tutti."
„SBicfo?"
„Sie pat ttticp jtttei ®agc niept getoafepen."

*
Suftlj.

Qm IjJolijeibüto eincg (leinen Drtcg erfepiett
ein «tann unb fagte: „3ep pabe boep geftern
getnelbet, bafj man mir meine llpr gcftoplen
pat. ®ie llpr pat fiep in einem anberen «nsitg
oon mir toieber angefunben."

„3u fpät," fagte ber ptoliseibeamte, „wir paben
ben $ieb geftern abenb fepon oerpaftet."

*

9îobio über alles.
®ag ijtanr auf bem ©ofa:
„«ein, toiffen Sie, bie ®an3tout peutsutage

iiberfepreitet alle ©renjett. Qept tansen bie beibett
bort naep einem «ortrag über ©äuglinggpflcgc
bon «rofeffor Äinbermann."

*

«ater: „Qmttter ctmag anbereg: ®an3en, Stlubg,
Opeatcr, «aept für «aept. ®u bift ein rieptigeg
Sinb beg ®eufelgl"

Oocpter: „«ber ifSapal"
*

„SBie fcprcctlicp, icp pürte, bap gpre grau auf
ber ©trafic auggerutfept ift unb fiep atn g-ufj
berlept pat."

„Sa, bag Seplimtnfte ift, bafj man fie bann
in einen fjutlaben getragen pat."

Erscheint alle 14 Tage. Beiträge werden vom Verlag der „Ferner Woche", Ueuengasse 9, entgegengenomnren.

Oktober.
Herbst ist da, vereinzelt blüht
Noch die Herbstzeitlose,
Und im Garten hie und da
Eine weiße Rvse,
Nebelschwnden fahl und grau
Lagern aus den Fluren,
Und der Jäger mit dem Hund
Folgt des Hasen Spuren.

An den Sträuchern hängen nun
Statt der Blüten Beeren,
Bise sucht dem Sonnenschein
So gut 's geht zu wehren.
Melancholisch zieht die Maid
Fröstelnd durch die Lauben,
Und am Nebstock hängen reif,
Saftgefüllte Trauben.

Sauserdunst weht durch die Luft,
Dringt aus allen Beizen,
In den Bureaux sängt man nun
Langsam an zu heizen.
Und der lyrische Poet,
Mit verklärten Mienen,
Sitzt beim warmen Ofen in
Dicken — Filzpantinen. Ursulas.

s
Warum Profässers Theresi nid i d'Ferie

welle het.
Der Profässer Gnipper isch mit syr Fron und

syne vier Töchtere jedes Jahr i d'Ferie gange,
nid nume für syni abgraggerete Närve wider e

chlei uufz'rüttle und der Kathederstaub ab-
z'schüttle, sondere wil er geng ghofset het, daß
öppe ds einte oder ds andere vo de Meitschi
e mitte Ma sindi. Ds Theresi, ds eltischte,
isch drum Wäger scho bald füffedryßgi worde,
und o vo den übrige hätt meiner chönne be-

Haupte, sie heige z'jung ghüüratet.
Mi isch alli Mal an es anders Ort higange,

der Herr Profässer het grächnet, mi mach us

die Wys geng wieder nöiji Bekanntschafte, und
sygs nid hie, so gäbs villicht dort es Abändle
mit guetem Erfolg. Sy Frou het ne redlech
underschtützt i syne Beschträbunge, und doch het
bis jetz ds Glück nid wellen ychehre. Ds
Theresi het allwäg am wenigschte Aussicht gha,
es Hei chönne z'grüude, vowàgen es isch ver-
bitteret gsi und mängisch rächt gnietig. Die
drei jüngere sy wytuus agnähmer und nätter
Umgänge mit de Lüüt, aber mit der Nätti
het me halt üben o nid gläbt i där tüüre
Zyt, wo d'Männer geng meh uf wohlhäbigi
Brüütli müesse fahnde. Und settigi wären
äbe die Gnippertöchtere nid gsi, ds Profässers
hei sech im Eägeteil rächt nach der Dechi
müesse strecke und d'Batzen yteile.

Die vier Schwöschtere hätte d'Huushaltig
scho allein! chönne bsvrge, aber abwäsche, bloche
oder am Aend gar no der Ghüderchratte lääre,
das wär under der profässorleche Würde gstaude,
und die het me doch müesse wahre. Drum sy

geng Dienschtmeitschi agschtellt wurde, und das
sy de albe d'Vlitzableiter gsi für Theresis
schlächti Lüün. Gägewärtig isch gar tuusigs es
»ätts Mineli byn e gsi mit me ne Gsichtli
wie Milch und Bluet un Zähnd wie ächt! Pärle.

D'Ferie sy vor der Türe gstande. Profässers
hei e ganz! Bygete Proschpäkte gha zum Er-
läse. Ei Morge het ds Theresi churz und bündig
erklärt, es chömm nid mit i d'Ferie, das ewige
Vorschtellen und liebeswürdige Thue syg ihm
verleidet bis dort und änen use. Es welli de

derwyle mit ein Mineli Confitüren ychochen und

flyßig a de Umhaugschpitzen arbeite.
Ds Profässers hei nüüt dergäge gha, es hätt

allwäg o wenig abtreit, ds Theresi hätt de »o

gly gseit, es syg alt gnue für z'mache, was es
welli.

Aber der wahr Grund isch ganz eu andere
gsi, als äs agü het. Es sy nämlech im Vlettli
all Tag e so verlockend! Hüüratsanträg cho,
und da het es sech scho lang vorgnoh, eiuisch
uf ne gäbige z'antworte. Es het drum scho hie
und da ghört, mi chönn mängisch dür Zytig
ganz nätti Partiee mache. Und de het es

dänkt, es syge ja mängisch Päärli zwöi oder
meh Jahr verlobt und sötte sech doch gründlech
kenne. Aber de chömms glych hie und da vor,
daß die Eh nid glücklech würd, drum bruuchs
gar nid geng e lüngi Bekanntschaft.

Sobald d'Eltere und d'Schwöschtere sy ab-
greifet gsi, het es afa studiere, wie men ächt
die Sach am beschte chönnt yfädle. Am andere
Tag isch es Inserat i der Zytig gschtaude, daß
e stille Beamte mit er e sichere Läbesschtellung
e frllndlechi Läbesgfährtin suechi. Ds Theresi
het hin und här gwärweißet, was es ächt mache
söll, aber ändlech isch es doch a Papas Schryb-
tisch Pässen und het däm Herr T. brichtet, er
möcht so guet sy und a die und die Straß cho,
Nr. L, 2. Stock.

Tag für Tag het es uf die Bisite gwartet,
geng vergäbe. Jedes Mal, wenn öpper glüütet
het, isch es z'sämmegfahre, und nachhär isch der
schlächt Luun cho, ds Mineli isch Wäger nid
uf Rose bettet gsi.

Ei Morgen isch en Puladung cho vo der
Tante Malwiue, zu Gasfee und Äerdbeerichuechc.

„Aba!" het sech ds Theresi gseit, „dä Mossiö
wird jetz wohl nach acht Tage nimme derhär
cho und wäge däm wott "ig jetz eine! die
Aerdbeerichueche nid la fahre."

Es isch gwüß no kei Schtund furt gsi, so

isch ds Mineli ga luege, wär dusse glüütet
heigi, und du isch e uätte, jüngere Herr vor
der Corridortüre gschtanden und het frllndlech
drygluegt.

Eschwind het ds Meitschi gseit, die Fräulein
syge nid daheimen und überhaupt meiner oo ds
Herr Profässers. Aber dä Gascht het nöie
nüüt derglyche tha, daß er well gah, er isch

verläge blybe stah und het du ganz schttüch

gfragt: „Fröilein, heit dir öppe dä Brief
gschriebe?"

„Was für ne Brief?"
„He äbe, d'Antwort uf myne, uf dä da."

Uud dermit het er der Hüüratsantrag vüre zöge.
Jetz het ds Mineli grad uuse glachet und

gseit: „Da heit dir ech Wäger verloffe!"
Aber der Kandidat het nid abgä, er het

d'Adrüsse zeigt im Brief, uud du seit ds Meitschi
ganz erstuunt: „E, du liebi Zyt, das het ja
d'Jumpfer Therese gschriebe, was isch jetz düren

Sinn cho!"
Und es het si gschüttlet vor Lache. Der

Fröiiid hets mit eiil gröschte Wohlgfalle be-

trachtet und isch du chly abgsässen uf »es
Taburettli i ine »e Chuchiegge. Sie hei du
allerlei plauderet.

Am Abe, wo ds Theresi isch hei cho, isch sy

erscht Frag gsi: „Isch kei Herr da gsi? Jg
erwarte drum e Cousin vo Bivis!"

„Cousin isch guet!" het ds Mineli dänkt und
het gfideret, es heig gwüß meiner gseh.

Ds Theresi isch dür dä Bricht nid fründlecher
gschtimmt worde, beständig het müesse g'chniepet
und gwäffelet sy.

Drum het du ds Mineli bald nachdäm sy

Herrschast isch zrück gsi, kündet. D'Frou Pro-
fässer het ei Tag gseit zu ihrem Ma, das
Mineli Fröhlech röi se rächt, es heig würklech
sym Namen Ehr gmacht.

Nid lang druuf het ds Theresi ei Morge,
won es d'Zytig gläse het, e güggelrote Chops
übercho. I de Zivilstandsuachrichten isch drum
düütlech gschtande, daß sich der Wilhälm Haab,

Beamte, mit der Mina Fröhlech, Dienstmagd,
verhllratet heigi.

„Es het mer ne wägkaperet, das heimlech-
feisse Täschli!" het es brummlet uiid isch geng
hässiger worde.

„Was isch ächt dem Theresi über c Wäg
gloffe?" hei sech die Schwöschtere gfragt. Sie
hei nid gähnet, daß ihm übe leider nüüt über
e Wäg gloffen isch! à. >V.-lVi.

S
Der perfekte Ehemann.

Er steht jeden Mvrgen auf und zündet das Gas an.
Immer bringt er seiner Frau eine Tasse Kaffee

ans Bett.
Er läßt niemals einen Zigarettenrest auf der

Fensterbank liegen.
Er raucht natürlich überhaupt nicht.
Auch ist er Abstinent.
Er hat sich, sein Weib und seine Kinder gegen

alle denkbaren Risiken versichert.
Er erinnert sich des Geburtstages seiner Frau,

sowie ihrer Lieblingsblumcn und ihrer Lieb-
lingsdichter.

Er zieht seine Schuhe schon im Vestibül aus
und gibt sie dem Dienstmädchen zum Reinigen.

Gern hört er seine Frau singen vder Pianvspielcn.
Dem Football und allen Sportanlässen, die Geld

kosten, ist er gänzlich abgeneigt.
Es ist ihm gleich, wie lang vder kurz seine Frau

ihr Haar trägt.
Er findet jede ihrer Frisuren reizend.
Auch möchte er, daß sie für sich selbst nicht sv

sparsam wäre.
Er ist übrigens tot.
Er war meiner Frau erster Ehegatte.

Tlie blew Onvvn.

s
Bestechung.

Die Mutter hat herausgefunden, daß nicht
Fritzchen, sondern das Kinderfräulein die Glas-
flasche zerschlagen hat.

„Warum hast du das nicht gesagt, daß das
Fräulein das gewesen ist?" sagt die Mutter zu
Fritzchen.

„Sie hat mich bestochen, Mutti."
„Wicsv?"
„Sie hat mich zwei Tage nicht gewaschen."

Justiz.

Im Pulizeibücv eines kleinen Ortes erschien
ein Mann und sagte: „Ich habe dvch gestern
gemeldet, daß man mir meine llhr gestohlen
hat. Die llhr hat sich in einem anderen Anzug
von mir wieder angefunden."

„Zu spät," sagte der Polizeibcamte, „wir haben
den Dieb gestern abend schon verhaftet."

Radio über alles.
Das Paar auf dem Sofa:
„Nein, wissen Sie, die Tanzwut heutzutage

überschreitet alle Grenzen. Jetzt tanzen die beiden
dvrt nach einem Vvrtrag über Säuglingspflege
von Prvfessvr Kindermann."

-i-

Bater: „Immer etwas anderes: Tanzen, Klubs,
Theater, Nacht für Nacht. Du bist ein richtiges
Kind des Teufels I"

Tochter: „Aber Papa!"

„Wie schrecklich, ich hörte, daß Ihre Frau auf
der Straße ausgerutscht ist und sich am Fuß
verletzt hat."

„Ja, das Schlimmste ist, daß man sie dann
in einen Hutladen getragen hat."
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